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eröffnen wir für die Monate Anguſt und 
September. Preis in der Stadt 1,34 Mk., 
bei der Poſt 1,68 Mark. 
Die Expedition 

der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung. 
Deutſches Reich. 92 
Berlin, den 27. Juli. 
Nach einem der „Nat. Ztg.“ aus Gaſtein 
zugehenden Privattelegramm wohnte Kaiſer 


Wilhelm und eine kleine Geſellſchaft Dienſtag 


dem Theaterabend in der Solitude bei der 
Gräfin Lehndorf bei. Der Kaiſer folgte in 
heiterſter Stimmung dem Gange des launigen 
Einakters und zeichnete mit freundlichen Worten 
alle Mitwirkenden ſowie den Direktor Strauß 
aus. Nach 10 Uhr kehrte der Kaiſer in das 
Badeſchloß zurück. — Der Kaiſer bekommt 
auch in Gaſtein eine ziemlich ſtarke Poſt. Die 


Familien⸗Korreſpondenz allein mag ſchon ziemlich 


umfaſſend ſein, und jetzt hat ſich noch ein neues 
Mitglied der kaiſerlichen Familie dieſem Reigen 
der Briefſchreiber angeſchloſſen. Es iſt der 
älteſte Sohn des Prinzen Wilhelm, der Urenkel 
des Kaiſers. Schon als Kaiſer Wilhelm in 
Gaſtein ankam, fand er auf ſeinem Tiſche ein 
Kuvert, bemalt mit vielverſprechenden großen 
Buchſtaben, das einen Brief auf vierfach lini⸗ 
irtem Papier enthielt. Das „Schreiben“ 


ſtammte von dem in Rede ſtehenden Urenkel 


des Kaiſers. Ein beigeſchloſſener Zettel der 
Mutter, Prinzeſſin Wilhelm, verſicherte dem 
Kaiſer, daß Niemand den Inhalt des „eriten 
Briefes“ diktirt, Niemand darin Einſicht ge⸗ 
nommen habe. Lächelnd meinte der Kaiſer: 
„Das glaube ich, denn mein Urenkel ſtellt 
nämlich in ſechs Zeilen neun Forderungen an 
mich!“ — Unterm 26. wird noch aus Gaſtein 


gemeldet: Heute Morgen nahm Se. Majeſtät 


ein Bad und machte darauf eine Spazierfahrt 
auf dem Wege nach Böckſtein. 

— Der „Voce della Verita“ zufolge hat 
der Papſt Kaiſer Wilhelm und der Königin⸗ 
Regentin von Spanien zwei der goldenen Me⸗ 


Feuilleton. 


Das Schloß des Blaubart, 


Roman von Ernſt von Waldow. 

(Fortſetzung.) 
Aus rufe des Entſetzens aus dem Munde 
der drei Frauen hatten den Erzähler hier unter- 
brochen. Roſa war am erſten geneigt, ihre 
liebe Freundin Valentine der That zu ver⸗ 
dächtigen. Zungengewandt erzählte ſie, wie 
ſie es längſt bemerkt habe, daß Valentine in 
ihren romantiſchen Vetter verliebt geweſen 
und alles aufgeboten hätte, ihn für ſich zu ge⸗ 
winnen; wie ſie ſeit der Ankunft der ſchönen 
Kouſine mehr und mehr in tiefe Schwermuth 
Be ale jei und allen Lebensmuth verloren 
abe. 

Als aber Richard Trenkenhoff bemerkte, 
ſeine Pflicht dränge ihn dazu, die nöthige An⸗ 
zeige bei der Polizei und dem Gericht zu er⸗ 
Hatten, erſchraken die Frauen ſehr, und ſelbſt 
Roſa, dieſe boshafte, neidiſche Perſon, konnte 
ein Gefühl des Mitleides nicht unterdrücken, 
als ſie ſich ihre einſtige Geſpielin und Freundin 
nun als eine Angeklagte vor den Schranken 
des Gerichts dachte! 

Kehren wir auf den Blauhenſtein zurück. 
Hier herrſchten Trauer und Verzweiflung. Das 
Befinden der Kranken hatte ſich bedeutend ver⸗ 
ſchlimmert. Die unglückliche Frau mußte furcht⸗ 
bare Schmerzen erdulden. Das Brennen und 
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troffen hat, wonach auf den 


ausgeht. 


Donnerſtag, 


Guſtav Röthe. Redaktion u. 


daillen zugeſchickt, die jüngſt geprägt worden 
und die päpſtliche Vermittelung im Karolinen⸗ 
ſtreit darſtellen. Die Medaillen befinden ſich 
in ſehr eleganten und koſtbaren Futteralen von 
ausgeſuchter Arbeit und mit dem päpſtlichen 
Wappen, welches in Miniaturmalerei ausgeführt 
iſt. Auch Fürſt Bismarck und der ſpaniſche 
Exminiſterpräſident Canovas haben dieſelben 


goldenen Medaillen zugeſchickt erhalten. 


— Das Gerücht, General Graf v. Blumen 
thal werde demnächſt in den Ruheſtand treten, 
wird dementirt; er hat nur 14tägigen Urlaub 
nach Gottſchalk im Kreiſe Graudenz erhalten, 
woſelbſt der Jubilar ſein 60jähriges Militär 
Jubiläum an ſeinem Geburtstage, den 30. Juli, 


in ſtiller Zurückgezogenheit zu feiern gedenkt, 


— Die wechſelnden Gerüchte über eine ver: 
änderte Beſetzung des Handelsminiſteriums faßt 
die „Germania“ in die kurzen und ſchlagenden 
Worte zuſammen, daß der Herr Miquel den 
Herrn Bennigſen in ſeiner Poſition als ewiger 
Miniſterkandidat erſetzt hat. g 

— Der heutige Reichsanzeiger veröffentlicht 
das Geſetz, betreffend die Abänderung der Ver⸗ 
ordnung vom 17. März. 1839, betreffend den 
Verkehr auf den Kunſtſtraßen, und der Kabinets⸗ 
ordre vom 12. April 1840, betreffend die Modi⸗ 
fikation des § 1 der Verordnung vom 17. März 
1839 wegen des Verkehrs auf den Kunſtſtraßen. 
ſehr warmen Worten die Einrichtung, welche 
die Berliner Stadtverwaltung vor Kurzem ge⸗ 
f Gütern Seiners⸗ 
dorf und Blankenburg eine Anſtalt für Rekon⸗ 
valeszenten errichtet werden ſoll. Sie nennt 
dies mit Recht eine Einrichtung, die vom ſozial⸗ 


politiſchen wie vom humanitären Standpunkt 


aus auf die größte Anerkennung Anſpruch hat, 
und ſieht darin eine Wirkung der ſozialpoliti⸗ 
ſchen Reformgeſetzgebung;. des Staates. Wir 
ſind erfreut darüber, daß die „Nordd. Allg. 
Ztg.“ ſich einmal dazu aufſchwingt, eine Hand⸗ 
lung der Berliner Stadtverwaltung ohne jeden 
Hintergedanken zu loben; aber wir müſſen doch 
die Frage aufwerfen, wie es ſich damit ver⸗ 
trägt, daß ſie ſchon jetzt darauf denkt, durch 
ein politiſches Kartell diejenige Majorität zu 
untergraben, welche dieſe Einrichtung geſchaffen 
hat, die in ihren Tendenzen offenbar weit über 
die ſozialpolitiſchen Anläufe des Staates hin⸗ 
In der Berliner Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung ſitzen Konſervative und Nationallibe⸗ 
rale, die in voller Eintracht mitgearbeitet haben 


die Entzündung der Kehle, der Schmerz in 


Leib und Magen hatten zugenommen. Auch 
die Erbrechungen waren häufiger geworden, 
die Ohnmachten länger andauernd. 

Wenn Johanka, die nicht von dem Bette 
der kranken Herrin wich, dieſer den Becher, mit 
einem kühlenden Tranke gefüllt, an die lech⸗ 
zenden Lippen hielt, dann traf ſie aus den 
ſtarren Augen der Leidenden ein Blick unſäg⸗ 


lichen Jammers, der eine ſtumme Anklage ent⸗ 


hielt. 
Die alte Dienerin ſank oft, ihrer ſelbſt 
kaum noch mächtig, an dem Lager nieder, das 


von Thränen überſtrömte Antlitz in den ſeidenen 


Decken verbergend. a f 

Der Schmerz der Mutter äußerte ſich wohl 
ebenſo heftig, aber er war weniger echt und 
tief. Die Exzellenz klagte immer wieder Gott 
und Menſchen an, daß ein ſolches Unglück ihr 
— ihr paſſiren müſſe! 

Obgleich ſie nur an ein Zuſammentreffen 
unglücklicher Zufälligkeiten, an eine Fahrläſſig⸗ 
keit der Köchin Friederike glaubte, überſchüttete 
ſie doch Gräfin Martha ſowohl, als auch 
Valentine mit Vorwürfen, die ebenſo ungerecht 
als ungereimt waren. Auch der alte Doktor 
hatte einen ſchweren Stand der gereizten, 


nervenſchwachen und launenhaften Dame gegen⸗ g 
aß zuhalten. 


über, die bald außer ſich darüber war, d 
man nicht gleich telegrapiſch einen Profeſſor 
der Medizin aus der Reſidenz berufen, und es 
nicht undeutlich merken ließ, daß hier nicht die 
richtigen Mittel angewandt ſeien, da doch keine 
Beſſerung eintrete. 
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Expedition: 


an den großen Aufgaben, welche die Stadtver⸗ 
waltung bewältigt hat. Was den Magiſtrat 
anbelangt, ſo bilden in demſelben die nichtfrei⸗ 
ſinnigen Mitglieder nahezu die Hälfte. Das 
ſtörende Element in der Stadtverwaltung iſt 
die Bürgerpartei, von der in dem ganzen Zeit⸗ 
raum, ſeitdem ſie zum erſten Mal in die Stadt: 
verwaltung eingedrungen iſt, auch nicht ein 
einziger anregender Gedanke ausgegangen iſt. 
Es könnte ſich für die Stadtverwaltung kein 
größerer Nachtheil ergeben, als wenn dieſe 
Bürgerpartei aus den Wahlen geſtärkt 
hervorginge. If 

— Das nationalliberale „Leipz. Tagebl.“ 
hob jüngſt hervor, daß auf dem konſervativen 
Bauerntag zu Geithain nur Rittergutsbeſitzer 
geſprochen haben. Darauf kommt es der 
„Kreuzztg.“ aber bei den konſervativen Bauern⸗ 
tagen nicht an, ſondern darauf, daß „die Zu⸗ 
hörenden ächte und richtige und nicht, wie bei 
Veranſtaltungen ähnlicher Bezeichnung, Theater⸗ 
Bauern ſind, ferner, in welcher Anzahl ſie er⸗ 
ſcheinen, und endlich, ob ſie durch ihren Beifall 
zu erkennen geben, daß ſie mit dem Inhalt 
der Reden vollſtändig einverſtanden ſind und 
durch dieſelben genau das zum Ausdruck ge⸗ 
bracht finden, was ſie ſelbſt in der Vertretung 
ihrer Intereſſen ſagen würden.“ Das „ſagen 
würden“ iſt ſehr gut. Die „Kreuzztg.“ hat 
ſich den Rücken gedeckt durch die verſchwommene 
Bezeichnung „andere Veranſtaltungen ähnlicher 


Bezeichnung“, zu denen nur „Theater⸗Bauern““ 


erſchienen ſein ſollen. Sollen dieſe „Veran⸗ 
ftaltungen* auf die liberale Seite verlegt 
werden, ſo kann wohl nur der Eiſenacher 
„Allg. deutſche Bauernverein“ gemeint ſein, 
und auf deſſen Verſammlungen waren nicht 
nur die Zuhörenden, ſondern auch die Vor⸗ 
tragenden durchweg Beſitzer bäuerlicher Grund⸗ 
ſtücke, wie die Herren Wiſſer⸗Windiſchholzhauſen, 
Thomſen⸗Zennhuſen, Woike⸗Tremplin, Dau⸗ 
Hohenſtein, mehrere Reichstagsabgeordnete aus 
Naſſau; es war unter den mehrmals Vortragen⸗ 
den auch ein Beſitzer von nur 19 Morgen, 
nämlich Herr Baudach⸗Dalkau. (In Geithain 
waren als Reder verzeichnet Graf Schulenburg, 
Dr. v. Frege⸗Abtnaundorf, v. Nisdewitz⸗Königs⸗ 
feld, Rittmeiſter Demmering, Dr. Seifert⸗Alten⸗ 
burg, Dr. Steglich⸗ Rochlitz. Verſteht 
die „Kreuzztg.“ unter „ächten und richtigen“ 

auern nur die Dummen unter ihnen, die 
nicht den Mund aufmachen können? Dieſe 
ſpenden freilich leicht Beifall dem, der ihnen 


Doktor Bergemeier mußte es ſich immer 
und immer wiederholen, daß man die Worte 
einer verzweifelnden Mutter, die am Kranken⸗ 
bette des einzigen Kindes trauert, nicht auf die 
Goldwaage legen und übel aufnehmen dürfe, 
ſonſt würde er längſt die Geduld verloren 
haben. 

Gräfin Martha, tief gebeugt durch dieſen 
Schickſalsſchlag, der ſie ſo gänzlich unerwartet 
getroffen und dem vielleicht das Leben der 
ſchönen jungen Verwandten zum Opfer fallen 
könnte, bewahrte dennoch ſo viel Faſſung, um 
keine der vielen, ihr obliegenden und zum 
Theil ſehr ſchweren Pflichten zu verabſäumen. 
Leider hatte ſie diesmal von Valentine nicht die 
gewohnte Hülfe. Dieſe war völlig gebrochen. 
Der Gedanke, daß Malvina ſich vergiftet habe, 
weil ihr durch Haralds Brief die Gewißheit ge⸗ 
worden, daß ſie ihn, den Geliebten, unwieder⸗ 
bringlich verloren, war in des Mädchens Kopfe 
ſchon zur ſixen Idee geworden. Nur mit 
innerem Schauder konnte ſie die jetzt ſo ent⸗ 
ſtellten Züge der Frau betrachten, deren Schön⸗ 
heit ſie beneidet, weil ſie irrig geglaubt, daß 
dieſe es ſei, die Haralds Herz bezaubert; des⸗ 
halb koſtete es Valentine auch die größte Ueber⸗ 
windung, ſich an das Lager der Kouſine zu be⸗ 


Dieſes Widerſtreben trat ſo deutlich 
hervor, daß ſogar Doktor Bergemeier und 
die Exzellenz Reden, ſowie Frau Martha es 
bemerkten. 

Gräfin Martha war das Benehmen der Tochter 
überhaupt ein Räthſel, und vergebens drang ſie 


Bernhard Arndt, Mohrenſtr. 47. G. 
dbieſer Firma Kaſſel, Coblenz und Nürnberg re. 


geben, ja ſich nur in dem Krankenzimmer auf⸗ 
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L. Daube u. Ko. und ſämmtliche Filialen 


vorredet, daß es ihnen viel ſchlechter ginge, 
als ſie es verdienten und der ihnen verſpricht, 
auf Koſten des Staates den Landwirthen etwas 
zu ſchenken. Daß ſie ſelber die ſind, welche 
die Koſten aufbringen müſſen und daß die 
Grafen und Herren die „Landwirthe“ ſind, 
welche das Geld einſtreichen, müſſen ſie erſt 
am eigenen Leibe erfahren, bis ſie klug werden. 

— Die preußiſchen Provinzialſteuerdirektoren 
haben in Sachen der Steuervergütung 
für Branntwein zu gewerb⸗ 
lichen Zwecken folgende Bekanntmachung 
erlaſſen: „Der Bundesrath hat in ſeiner Sitzung 
vom 7. Juli d. I. beſchloſſen, daß für die Zeit 
vom 1. Juli bis 30. September d. J. für 
Brauntwein, welcher aus dem Gebiet der Brannt⸗ 
weinſteuergemeinſchaft in das Gebiet eines nicht 
zu dieſer Gemeinſchaft gehörenden Bundesſtaates 
ausgeführt und hier zu gewerblichen Zwecken 
einſchließlich der Eſſigbereitung verwendet wird, 
eine Steuervergütung von 48,03 Mk. für das 
Hektoliter reinen Alkohols aus der Reichskaſſe 
zu gewähren iſt, ſofern die Landesbehörden den 
Nachweis als erbracht erachten, daß die be⸗ 
treffenden Vranntweinmengen dem Gewerbe⸗ 
treibenden zur Aufrechterhaltung des regel⸗ 
mäßigen Umfangs ſeines Geſchäftsbetriebes 
nothwendig ſind, ſofern außerdem der Brannt⸗ 
wein am Beſtimmungsorte vorſchriftsmäßig 
denaturirt wird, ſofern endlich über die vorbe⸗ 
zeichneten Vorausſetzungen auf der Ausfuhr⸗ 
anmeldung eine ſteueramtliche Beſchein 
theilt wird. Falls eine Beſcheinigung letzterer 
Art auf den wieder eingehenden Ausfuhr⸗ 
anmeldungen ſich nicht vorfindet, behält es bei 
dem bisherigen Satze der Steuervergütung ſein 
Bewenden. 

— Kapitän Sarauw ſchreibt der Kopen⸗ 
hagener „Politiken“: durch die perſönliche Für⸗ 
bitte ſeiner Frau bei dem Kaiſer ſei das Urtheil 
des Reichsgerichts in Gefängniß umgewandelt 
worden, ohne Abkürzung der Strafzeit. Er 
habe weder während der Anklage noch ſpäter 
in irgend welcher Weiſe Sympathien für 
Deutſchland zur Schau getragen, auch habe er 
weder durch den Direktor der Strafanſtalten 
zu Halle, noch durch irgend Jemanden der 
preußiſchen Regierung angeboten, ſeine „Mit⸗ 
ſchuldigen“ anzugeben. Dieſe wären entweder 
vor längerer Zeit ins Ausland gereiſt oder 
gleichzeitig mit ihm verhaftet worden. Nur 
ein Einziger, welcher bisher der Aufmerkſamkeit 
entgangen war, ſei unmittelbar nach gefälltem 


mit Fragen in dieſelbe. Valentine hätte ſich 
ſo gern an dem treuen Herzen der Mutter 
ausgeweint und ihr die Sorge und den Schmerz 
geklagt, die ihre Bruſt bedrückten — aber ſie 
hätte alsdann auch das Geſtändniß ihrer Liebe 
zu Harald, des geheimen Verlöbniſſes machen 
müſſen, und das wollte, durfte ſie nicht: hatte 
ſie doch dem Geliebten unverbrüchliches Still⸗ 
ſchweigen gelobt, und ſelbſt in dieſer kritiſchen 
Lage hielt ſie ihr Wort. 

So war denn Gräfin Martha nach wie vor 
der Meinung, in welcher der bei der Kranken 
gefundene Brief ſie völlig befeſtigt hatte, daß 
Malvina Walterskirchen Harald Blauhenſteins 
Braut ſei. Ganz daſſelbe glaubten die Exzellenz 
Reden, die beiden Aerzte, Kaſtellan Michels und 
die geſammte Schloßdienerſchaft. 

Die Mittagsſonne ſandte ihre wärmſten 
Strahlen herab auf die frühlingsduftige Erde, 
da rollte der leichte en des Baron 
Blauhenſtein in den grasüberwachſenen Schloß⸗ 
hof. Das Antlitz des jungen Mannes war 
ſo ſtrahlend heiter, wie der Tag, und lange 
hatte um die Lippen des „Ritter Blaubart“ 
nicht ein ſo ſonniges Lächeln geſpielt, war ſeine 
düſtere Stirn nicht ſo wolkenlos geweſen. 

Harald hatte auch allen Grund, jetzt froh 
in das Leben zu blicken, wenigſtens glaubte er, 
ihn zu haben. Die fatale Duellgeſchichte 
zwiſchen dem ihm befreundeten Grafen Senſen⸗ 
burg und deſſen Vetter war, Dank ſeinen un⸗ 
aufhörlichen Bemühungen, glücklich beigelegt 
worden. Er hätte ſchon geſtern Abend heim⸗ 
kehren können, wenn er ſich von dem Feſtbankett 


einigung er⸗ 


auch nur einige wenige es lernen werden, d 
mörderiſchen Klima auf die Dauer zu Mie 
ſtehen!“ ? . ͤm . RT N 
— In Hamburg iſt ein allgemeiner Tiſchler⸗ 
ſtreik ausgebrochen. 


Urtheil verhaftet worden, weil er ſich durch 
unvotſichtige Aeußerungen verdächtig gemacht 
hätte. Was die Begnadigung betreffe, ſo ſei 
dieſelbe auf Veranlaſſung des Direktors der 
Strafanſtalten von dem preußiſchen Juſtiz⸗ 
miniſterium beantragt worden: erſtens, weil die 
Aerzte ein Gutachten dahin abgegeben hätten, 
daß Sarauw durch die lange Bergubung der 
Freiheit in dem Grade phyſiſch und geiſtig an⸗ 
gegriffen ſei, daß eine längere fortgeſetzte Ein⸗ 
ſperrung ſeine Geſundheit vollſtändig zerſtören 
würde, und zweitens, weil das Miniſterium es. 
als im Widerſpruch mit dem Humanitätsgefühl 
erachtete, daß die Familie Sarauws, welche 
durch das Vorgehen der däniſchen Regierung 
gegen denſelben, nach welchem Saraum u. A. 
die Penſion entzogen wurde, in eine hilfloſe 
Lage gekommen ſei, noch länger ihre natürliche 
Stütze und ihren 6 rer entbehren ſolle.“ 
— Gegen Herrn Peters wendet ſich eine 8 . 
Berliner Korreſpondenz des kolonialfreundlichen] Keſſelanlage iſt in etwa drei Monaten wieder 
„Hannoverſchen Kouriers.“ Es heißt in der⸗Therſtellbar; die Wiedereröffnung des Betriebes 
ſelben: „Es iſt richtig, daß Herr Dr. Karl] hängt davon ab, ob die Maſchinen durch Feuer 
Peters es verſtanden hat, ſeine Perſon ſo in] geli worüber Gewißhei in einig 
den Vordergrund zu ſtellen, daß er in ſich allein 
die ganze Geſellſchaft für deutſche Koloniſation 
verkörpert; er hat ja auch zum Theil ſchuld 
daran, daß man der Geſellſchaft zuerſt wenig 
Be deutung beimaß und fie mehr von der 
ſcherzhaften Seite behandelte, weil ſie immer 
mit großen Worten prunkte und immer von 
praktiſcher Koloniſation ſprach, ohne ſelbſt etwas 
geleiſtet zu haben.“ Das Blatt fügt hinzu: 
nach ſeinen Nachrichten dürfte es ſich bei der 
Ableugnung von der Rückberufung des Herrn 
Peters nur um nebenſächliche Punkte handeln, 
während die Hauptſache beſtehen bleibt. 

— In Bezug auf die Nachricht, daß Dr. 
Peters auf Veranlaſſung des Auswärtigen 
Amtes von der deutſch⸗oſtafrikaniſchen Geſell⸗ 
ſchaft aus Oſtafrika zurückberufen ſei, wird der 
„Schleſ. Ztg.“ aus Berlin geſchrieben: „Die 
Meldung wird in kolonialpolitiſchen Kreiſen 
lebhaft erörtert. Gänzlich aus der 
Luft gegriffen dürfte ſie keines⸗ 
falls ſein, inſofern es nämlich kein Ge⸗ 
heimniß mehr war, daß das Auswärtige Amt 
von Abmachungen des Herrn Dr. Peters in 
Europa und von Maßnahmen in Oſtafrika 
überraſcht wurde, welche es nicht billigen konnte 
und die eine deutliche Mißſtimmung hervor⸗ 
riefen. | 

— Ueber die Zuſtände in Kamerun erfährt 
man einmal wieder etwas Näheres durch einen 
Reiſebericht eines Dr. John Sehlke im „Berliner 
Tageblatt“. Derſelbe ſchreibt, daß die Stimmung 
in den Faktoreien in Kamerun ziemlich trübe 
ſei, denn die Geſchäfte gehen recht herzlich 
ſchlecht. Während die Preiſe für afrikaniſche 
Artikel in Europa ſeit etwa 3 Jahren um die 
Hälfte gefallen ſind, fordern die Neger noch 
immer für ihre Waaren die alten Preiſe. 
Ueber die Geſundheitsverhältniſſe in Kamerun 
ſchreibt Herr Dr. Sehlke: ungeſund ſei die 
ganze Weſtküſte Afrikas mit Ausnahme einiger 
weniger Punkte, und die tuypiſche Frage bei 
der Begrüßung heißt hier nicht: „Wie geht's!“ 
ſondern: „Haben Sie Fieber?“ „Ich kann 
die feſte Verſicherung geben, daß ich an der 
ganzen Küſte bis jetzt keinen einzigen, wirklich 
geſund und blühend ausſehenden Europäer ge⸗ 
funden habe.“ Herr Dr. Sehlke mußte von 
Kamerun einen jungen Mann, der kaum 
4 Monate an der Küſte war, ſchleunigſt nach 
Europa ſchicken, um wenigſtens das Leben des⸗ 
ſelben zu erhalten. Dann heißt es weiter: 
„Da wird wohl Deutſchland noch verſchiedene 
Millionen ausgeben müſſen, um Sümpfe trocken 
zu legen, um geeignete Kräfte herauszuſchicken, 
um ſanitäre Verbeſſerungen einzuführen, ehe 
man daran denken kann, einen wirklichen 
Nutzen aus unſern weſtafrikaniſchen Kolonien 
zu ziehen. Da wird wohl noch mancher 
Mutterſohn vom Fieber fortgerafft werden, ehe 
—— 


Be 
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Tagen zu erlangen iſt, weil der Zugang erſt 
frei zu machen iſt. Nach vorläufiger Beſichti⸗ 
gung ſind die Maſchinen erhalten. Die Ver⸗ 
ſicherung gegen Feuer und Exploſion läuft bei 
der Stettiner National⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft, 
der North⸗Britiſh und der Gladbach⸗Geſellſchaft. 
Das Stahlwerk iſt gänzlich verſchont geblieben 
und arbeitet ruhig weiter. a 

— —— 
Ausland. 


Warſchau, 26. Juli. Das Kommuni⸗ 
kations⸗Miniſterium hat, nach einem der „Poſ, 
Ztg.“ von hier zugegangenen Privattelegramm, 
den Bau einer 30 Werſt langen Chauſſee von 
Roſſieny (Kreisſtadt im Gouv. Kowno) zur 
preußiſchen Grenze beſchloſſen. Der Bau fol 
bereits Anfangs künftigen Jahres in Angriff 
genommen werden. 3 | 

Petersburg, 26. Juli. In einem Peters: 
burger Brief der offiziöſen Wiener „Politiſchen 
Korreſpondenz“ wird ausgeführt, daß man in 
Peters burger diplomatiſchen Kreiſen in der Rege⸗ 
lung der afghaniſchen Grenzfrage ein Vor⸗ 
zeichen weiterer Verſtändigung zwiſchen Ruß⸗ 
land und England auf dem Boden der europäi⸗ 
ſchen Politik erblickt. Nach derſelben Quelle iſt 
die Löſung der afghaniſchen Grenzfrage durch 
das unmittelbare Eingreifen des Zaren erzielt 
worden; ſowohl das Kriegsminiſterium als das 
ee eee ee 9 An 
trengungen icht, um das Scheitern de 
Verhandlungen herbeizuführen. N n Br 4 1 
Petersburg, 26. Juli. Heute Mittag 
fand im Beiſein des Kaiſers und der Kaiſerin 
auf der hieſigen Marinewerft der Stapellauf 
des Panzerſchiffes „Alexander II.“ ſtatt. Das 
Schiff faßt 8440 Tons und führt 14 ſchwere 
Geſchütze und 10 Revolverkanonen Syſtem 
Hotchkiß. N 

Neapel, 26. Juli. Bei dem hieſigen Ge⸗ 
ſchäftshauſe Mickio wurde eine Unterſchlagung, 
über 500 000 Lire betragend, entdeckt. Einund⸗ 
zwanzig Angeſtellte der Firma ſind verhaftet; 
zwei derſelben verſuchten ſich zu entleiben. 

Rom, 25. Juli. Der „Moniteur“ ver⸗ 
öffentlicht ein Schreiben des Papſtes vom 15. 
Juni an den Staats⸗Sekretär Rampolla über die 
Regierungsgrundſätze der Kirche, worin es heißt! 
Der Papſt habe die Miſſion übernommen, das 
Papſtthum mit den Völkern und den Regie⸗ 
rungen wieder auszuſöhnen. Bezüglich Italiens 
entwickelt der Papſt die in ſeiner Allokutio 
vom 25. Mai d. J. enthaltenen Ideen über die 
römiſche Frage. Man habe ſeine Gedanken 
entſtellt, worin als die Grundlagen der Pazifi⸗ 
kation Gerechtigkeit, Würde und Unabhängigkeit 
des h. Stuhles und des Papſtes bezeichnet 
worden ſeien. Nach einem hiſtoriſchen Rückblick 
auf die weltliche Gewalt und die päpſtliche in 


düſteren grauen Gebäude zu, in deſſen Mauern 
ſich wiederum — ſeit der Fluch das Geſchlecht 
der Blauhenſtein getroffen — eine ſolche 
Tragödie abſpielte. 

Wenn Harald auch, der im erſten Schreck 
gewähnt, der Unfall ſei Valentine zugeſtoßen, 
erleichtert aufathmete, als er vernahm, daß die 
ſchöne Gräfin Malvina erkrankt ſei, ſo legte 
ſich doch gleich wieder wie eine Zentnerlaſt der 
Gedanke auf ſein Herz, daß Malvina in der 
Verzweiflung über ſeine Abweiſung freventlich 
ihrem Leben ein Ende zu machen geſucht habe. 

„Der Fluch der Ahnfrau!“ murmelte er 
düſter vor ſich hin, während er, den großen 
Saal durchſchreitend, die Thür zu dem daran⸗ 
ſtoßenden Gemache öffnete. 1 

Gräfin Martha und Valentine befanden ſich 
in demſelben. Mit einem Ausrufe der Freude 
eilte das junge Mädchen auf den Geliebten zu 
und ſank, Alles vergeſſend, in die ihr geöffneten 
Arme. 

„O Harald, können, dürfen wir uns eines 
ſo theuer erkauften Glücks erfreuen?“ — Ein 
tiefer Seufzer war die einzige Antwort, die 
Valentine auf ihre Frage erhielt. 


Fortſetzung folgt. 


hätte ausſchließen wollen, das die nun wieder 
Verſöhnten gemeinſam veranſtalteten. Da konnte 
natürlich der Friedensſtifter nicht fehlen. So 
blieb Harald denn in Bergenheim um ſo mehr, 
als er bei ſich überlegte, daß inzwiſchen die 
jetzt ſo läſtigen fremden Gäſte das ſtille Haus 
der Tante Martha geräumt haben würden. 
Dann, ſo hatte er feſt beſchloſſen, ſollte dieſe 
ihm ſo liebe Verwandte, die Mutter ſeiner 
Valentine, von dem geſchloſſenen Herzensbunde 
Kunde erhalten und die Verlobung öffentlich 
bekannt gemacht werden. 

Mit den anmuthigſten Zukunftsbildern 
noch immer beſchäftigt, gewahrte Harald an⸗ 
fänglich nicht die ſcheuen Blicke, die traurigen 
Mienen der Diener, welche herbeigeeilt waren, 
ihren Herrn zu empfangen. Als ſich aber jetzt 
Michels nahte und, zitternd vor mühſam be⸗ 
kämpfter Bewegung, einige vorbereitende, ein⸗ 
leitenden Worte ſtammelte, da trat der junge 
Mann heftig erſchrocken zurück und ſtarrte wort⸗ 
los in das Antlitz des treuen Dieners, der ſo 
unheilverkündend ausſah. 

Nach einer kurzen Unterredung mit Michels, 
in der Harald erfahren, was ſich Schreckliches 
in ſeiner Abweſenheit auf dem Blauhenſtein 
begeben, ſchritt der eben noch ſo Fröhliche, 
Hoffnungsfreudige langſam und gebrochen dem |. 


e polen. 5 
— Aus Anlaß der Mittheilung, daß August 
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Unterhauſe interpellirt worden. 


zog ſich unverſehrt über den 


territoriale Souveränetät 


Rom heißt es N 
Bedingung jeder Löſung 


ſei die unumgäng 


und Verſöhnung. Alle anderen Projekte ſeien 


bar, weil die territoriale Souveränetät 
llein eine wirkſame Garantie für die Freiheit 
des heiligen 


reußen angehe, ſo ſolle das Werk 


des „religiöfen Friedens dort bis zur Vollendung 
ac e e Wohl ſei bereits viel er⸗ 


Ey 


nt 


S 

Sta „ insbeſondere hege er die beſten Wünſche 
für. Baiern. Er wünſche, daß alle Staaten 
ſich entſchlöſſen, einen guten Weg einzuſchlagen. 
Betreffs Oeſterreich⸗Ungarns ſagt der Papſt: 
Die — des Kaiſers und die Ergeben⸗ 


Mitglieder der kaiſerlichen Familie machen die 


Beziehungen zwiſchen dem Vatikan und der 
öſterreich⸗ungariſchen Monarchie zu den möglichſt 


beſten. Hierdurch und durch die Weisheit der 


Männer, welche das Vertrauen des Kaiſers ge⸗ 
nießen, wird es möglich ſein, die religiöſen 
Intereſſen in Oeſterreich⸗Ungarn zu fördern, die 
Hinderniſſe zu beſeitigen und die allfälligen 
Schwierigkeiten in vollem Einvernehmen zu 
regeln. Sodann beſchäftigt ſich der Papſt mit 
Frankreich, rückſichtlich deſſen er Eintracht 
wünſcht, ferner mit Spanien, Portugal und 
Belgien. Der Papſt wünſcht auch die eng⸗ 
lichen Kolonien und Rußland dem guten Ein⸗ 
fluß der Kirche zugänglich machen zu können, 
Endlich ſagt der Papſt: „Es iſt unſere Pflicht, 
die Religion dort, wo ſie auf breiter Unterlage 
beruht, wie in vielen Staaten Amerikas, zu 
pflegen und zu ſtärken, die Miſſionen in den 
barbariſchen Ländern zu begünſtigen und zur 
Einheit die Völker wieder zurückzuführen, die 
ſich davon getrennt haben, wie der Orient und 
insbeſondere Griechenland, welches der Papſt 
zum Zentrum der katholiſchen Einheit zurück; 


kehren, zu dem alten Glanze wieder gelangen zu 


ſehen lebhaft wünſcht.“ 


London, 26. Juli. Drummond Wolff, 


der engliſche Delegirte in Konſtantinopel, welcher 


die Verhandlungen zwiſchen England und der 


Türkei über den Abſchluß der geſcheiterten 
engliſch⸗ türkischen Konvention leitete, iſt am 


Montag von Konſtantinopel hierher zurückge⸗ 
kehrt. . ober den angeblichen 205 Sandee 
iſt die engliſche Regierung am Montag im 
Unterſtaats⸗ 
ſekretär Ferguſſon erklärte, es ſei kein Grund 


anzunehmen, daß Stanley getödtet worden Teil 


— m —— 
Provinzielles. 


O Strasburg, 26. Juli. Geſtern fand 
hier das feierliche Leichenbegängniß des Ehren⸗ 
bürgers unſerer Stadt, des Königl. Amtsraths 
Weißermel ſtatt; ſeit langer Zeit hat unſer Ort 
eine ſo großartige Trauerkundgebung nicht ge⸗ 
ſehen, mehrere tauſend Perſonen erwieſen dem 
Verblichenen die letzte Ehre. Ausgerüſtet mit 
hervorragenden geiſtigen Fähigkeiten, von über⸗ 
aus edelmüthigem Charakter und hoch ent: 
wickeltem Wohlthätigkeitsſinn hat der Verewigte 
wie ſelten Jemand im Kreiſe verſtanden, ſeinen 
leidenden Mitmenſchen zu helfen, ihr Elend zu 
mildern, ihre Thränen zu trocknen und ſo ſich 
unbegrenzte Dankbarkeit und aufrichtige Ver⸗ 


unzählige Bedürftige verlieren in ihm einen 
treuen Freund, der ſtets bereit war, in liebens⸗ 
würdigſter und uneigennützigſter Weiſe zu helfen. 
Ehre ſeinem Andenken. 

Flatow, 26. Juli. Der Regierungs⸗ 
Präſident zu Marienwerder hat genehmigt, daß 
der in kommunaler Beziehung zu der Stadt 
Flatow gehörigen Beſitzung des Gutsbeſitzers 
Ikier in Abbau Flatow, dem Antrag des Be⸗ 
ſitzers entſprechend, der Name „Lindenhof“ bei⸗ 
gelegt wird. 5 

Lauenburg, 25. Juli. Eine ergötzliche 
Szene ereignete ſich bei dem am Donnerſtag 
auf dem hieſigen Schützenplatze ſtattgehabten 
Scheibenſchießen. Während des Schießens er⸗ 
ſchien plötzlich ein Haſe auf der Bildfläche und 
hatte die Kourage, ſeinen Weg in den Schieß⸗ 
wall zu nehmen. Im Nu richteten die fertig 
zum Schießen daſtehenden Schützen ihre Büchſen 
auf Freund Lampe und ein Hagel von Ge⸗ 


ſchoſſen wurde dem tollkühnen Geſellen zuge⸗ 


ſchickt. Aber furchtlos hielt der Haſe im Kugel⸗ 
regen aus. Erſt nach einer kleinen Weile ſetzte 
derſelbe ſeinen gewagten Spaziergang fort und 
Wall zurück. 

nia CL. Kreisbl.) 
Schneidemühl, 26. Juli. Seit ca. 6 
Monaten befindet ſich im hieſigen Gefängniß 
ein Gefangener, deſſen Name nicht zu ermitteln 
iſt. Der Unbekannte, in Uniform des 2. Pionier⸗ 
Bataillons gekleidet, iſt heute früh vom Photo⸗ 


graphen Merkel photographirt worden. Er 
giebt an Lieske zu heißen, es iſt aber feſtge⸗ 


geſtellt, daß er unter dem Namen Oſchontek in 


„ließen die Genügſamkeit und der 


zu ge 
n würden. Gleiche 
ür die übrigen deutſchen 


des Weſtpr. 
der Jahr 


Eintragung der 
nommenen Verpflichtung zum Rübenbau in das 


bis über das Grab hinaus zu ſichern; 


Poſen zu 3 Jahren Gefängniß ar war, 
und dort ſ. Z. ausgebrochen iſt. Sein Heimaths⸗ 
ort iſt nicht zu ermitteln, da er denſelben ver⸗ 
beg ngiebt. SH. 8.) 

i 


Wiederum wurden 


ſo daß das in 


N 1 d dabei mit dem Lichte 
liche 5 unter ge⸗ 


baltigem Ki all explodirte. Ein beherzter Eiſen⸗ 
ihnbeamter drang ſofort i 


den Keller ein, 

den Knaben, 
g, aufzufinden 
efördern, wo er 
wurde. 


im Keller, ſo daß weitere Gefahren nicht ent⸗ 
ſtanden und die ſchnell herbeigeeilte Bürger⸗ 
feuerwehr in kürzeſter Zeit wieder den Ort ver⸗ 
laſſen konnte. 1 * (D. Z.) 
n 


31. Juli, findet an Bord des Regierungs- 


dampfers „Danzig,“ welcher vom Johannisthor 
Mittags 12 Uhr abfährt, eine Vorſtandsſitzung 
Fiſcherei⸗Vereins ſtatt. Das Ziel 

An der Weſterplatte und 


iſt 


vor Zoppot ſoll angelegt und in Putzig zwiſchen 


3 und 4 Uhr Mittag gegeſſen werden. Auf 
der Tages⸗Ordnung ſtehen u. a, folgende Gegen⸗ 


ſtände: Barometervertheilung, Wanderverſamm⸗ 


lung in Carthaus, Miesmuſchelzucht, Neunaugen⸗ 
vermehrung und Man Weg Lachsfiſcherei 
in der Oſtſee, Herſtellung der Teiche in Königs⸗ 
thal, Bewirthſchaftung der Feſtungsgräben in 


En ar N ——— — D. l 
Elbing, 26. Juli. Unter der Spitzmarke 


„angenehme Miether“ erzählt die „Altpr. Ztg.“ 
folgendes reizende Geſchichtchen: „Einem 
Miethsherrn in der . .. ſtraße, welcher ſich 
weigerte Familien mit Kindern aufzunehmen, 
wurde eine eigenthümliche Ueberraſchung zu 
Theil. Zwei alte unverheirathete Damen 
meldeten ſich und wurde der Miethskontrakt 
geſchloſſen, dabei aber, als ſelbſtverſtändlich, der 
Paragraph des Ausſchluſſes von Hausthieren 
nicht berückſichtigt. Wie verwundert war der 
rmiether, als die Mietherinnen ihren Einzug 
mit mindeſtens ½ Dutzend Katzen und drei 
Ziegen bewerkſtelligten. Dem Kontrakte nach 
kann der Vermiether nichts machen und behält 
Zeit zur Ueberlegung, ob es beſſer iſt, Familien 
a 1 ae a Damen mit vier! er 
milie bei ſich aufzunehmen. 
„Pr. Holland, 26. In un 
iſt in der neuen Hirſchfelder Zuckerfakr 
bekanntlich vom Kreiſe übernommen n 


die Generalverſammlung der Pflicht⸗Rü ben 


abgehalten worden und hat dabei der Vorſit 

Herr Landrath Freiherr von Nordenflycht, u. A. 
mitgetheilt, daß beabſichtigt werde, vom nächſten 
Jahre ab zunächſt probeweiſe den Rübenbauern 
auf Anrechnung der im Herbſt an die Zucker⸗ 
fabrik abzuliefernden Rüben bereits im Monat 
Juni zur Beſtreitung der Begrbeitungskoſten 
Vorſchüſſe zu zahlen und zwar für den Morgen 
15 Mark gegen einfaches Akzept. Voraus⸗ 
ſetzung dafür iſt für die Pflichtrübenbauer die 
ſeiner Zeit bereits über⸗ 


Grundbuch und die Anmeldung der thatſächlich 
in jedem Jahre mit Rüben angebauten Morgen⸗ 
zahl bis ſpäteſtens den 15. Mai bei der Ver⸗ 
waltung der Fabrik in Hirſchfeld ſelbſt. Bei 
Kaufrübenlieferanten würde allerdings in jedem 
einzelnen Falle beſondere Sicherheit verlangt 
den müſſen. Dieſe ſollen bei 
Pflichtrübenbauern auch für die Flächen ge⸗ 
zahlt werden, welche über die urſprünglich über⸗ 
nommene Verpflichtung hinaus angebaut werden. 
— Im Uebrigen war die wichtigſte Mittheilung 
die, daß das anfänglich hypothekariſche Gut⸗ 
haben der Kreisſparkaſſe von 400 000 Mk. 
durch Abſchreibungen bis auf 268 195 Mark 
getilgt iſt. (N. W. M.) 
Königsberg, 25. Juli. Als vor einigen 
Tagen an der kleinen Ueberfähre ein Schiff 
ausgeladen wurde, bemerkte ein Knabe, daß 
aus einem der Fäſſer eine ſyrupähnliche Flüſſig⸗ 
keit herausquoll. Er konnte der Verſuchung, 
davon zu koſten, nicht widerſtehen, legte zu 
dieſem Behufe ſeinen Mund an die kleine Oeff⸗ 
nung und nahm einen herzhaften Zug. In 
demfelben Augenblick jedoch ſprang er mit einem 
fürchterlichen Aufſchrei wieder empor, er hatte 
ich den ganzen Mund und das Geſicht ver⸗ 
brannt. Das Faß hatte nicht Syrup, ſondern 
irgend eine Säure ähnlichen Ausſehens ent⸗ 
halten. Der unglückliche Knabe mußte ſofort 
nach der chirurgiſchen Klinik geſchafft werden. 
(Oſtpr. Ztg.) 
Schwarzort, 26. Juli. Geſtern Nach⸗ 
mittag fanden hier im Haff an der Landungs⸗ 


brücke Verſuche mit der Beneckeſchen Rettungs⸗ 


jacke ſtatt, die ſtatt der rohen Korkſtücke mit 
gebranntem Kork gefüllt iſt. Ein recht ſtarker 
Fiſcherknecht wurde mit der Jacke bekleidet und 
mußte dann in das Waſſer ſpringen. Anfangs 
ſtand der Mann bei 3½ Meter Waſſer bis 
an die Bruſt aufrecht im Waſſer; nach An⸗ 
hängen von 4 Kilogr. Gewicht ſank er jedoch 


„ 


beinahe bis unter die Arme unter, kam auch! weiß ich nicht; bis jetzt habe ich noch nichts Die Urſache des verzögerten Baues dürfte der 1 (höchſter Gipfel der nördlichen Kalk 


nicht wieder ſo hoch über das Waller, wie zu erhalten.“ Tröſtend wurde ihm darauf er⸗ 
Anfang, nachdem ihm die Gewichte abgenommen] widert: „Nun, da wenden Sie ſich nur direkt 


waren. Sachverſtändige ſind von dem Reſultat an den Herrn Landrath.“ Als nach beendeter 


nicht ſehr erbaut und geben den bisher üblichen | Reviſion ein Mitglied des Schulvorſtandes be⸗ 
Korkgürteln den Vorzug. Einleuchtend war es] merkte: „Die Staatsbeihilfen werden ſo un- 
auch dem Laien, daß, wenn die Jacke zuge⸗ regelmäßig gezahlt“ — und das iſt, nebenbei 
knöpft geweſen, der Mann jedenfalls nach] bemerkt, bei den meiſten Stellen der größte 
weiteren 20 Minuten untergeſunken wäre. [Theil des Gehalts — da meinte der Herr 


Weitere Verſuche ſollen noch vorgenommen] Regierungspräſident, das u. un 


werden, wenn die Jacke 24 Stunden im Waſſer ein Verſehen ſeitens der 
gelogen hat und feſtgeſtellt iſt, HE ſchwer fie 
n 1 0 1 N 4 


Tage erfolgten Wahl von Deputirten der beabſichtigt, der Gemeinde Mocker die 
königlichen weſtpreußiſchen Landſchafts⸗Direktion] Staatsbeihilfen für die Lehrer zu ent⸗ 
Bromberg wurden die Herren Kammerherr ziehen? Das wird kaum möglich fein! Die 
Baron v. Willamowitz⸗Möllendorf auf Markowitz Gemeinde denkt nicht daran, ihrerſeits für 
an Stelle des verſtorbenen 1 u e die Schule mehr zu thun; ſie hat ſogar eine 
Skrzydlewski⸗Dzierzaeno neu⸗, und Ritterguts⸗ 

dem Inhaber der erſten evangeliſchen Le 


den 


Ec Rue Wu bie Baene 
beim königlichen Landrathsamte liegen; wie 
lange wird ſie zum weden 1957 alle In⸗ 

oͤnnte da 


[her im April d. Is. zur zweiten Prüfung 


Geſuch zu richten: Die Schützengilde zu Pofen | reiſte, ein Unterſtützungsgeſuch eingereicht und 


e ein Herr Regierungsrath bei ira 8 
Alles abenen und vielgeliebten Kai ; | er das dritte 


Bali 5 de al A 
Pen daft W 
0 ar ebäude hat 


Da nun in 4 Wochen das kran da und betrauert 
ſtattfinden ol, wünſchen die Unterzeichneten, eit““ Wer kann 
Wahlen möchten bis dahin erledigt ſein. je niedergeriſſen 
der Hoffnung, Ein Wohllöblicher i Sein neues, allen 
werde uns in Bezug auf Be⸗ 

er . Ah „ w. en ein Schul- 
Wee. des erbaut werden 

zei 8 1910 Schul 
mer, an den 


kaſſen einge⸗ 


E ET FE! 
lAuszeichnun g.] Dem Ober⸗ 
beamten bei der Königlichen Anſiedelungs⸗ 


3 
Kommiſſion für Weſtpreußen und Poſen Herrn] Stadt hat heute ein Nie ven | 85 206 Kia 
5 5 35441 44674 60.328 


t der ea 6 
Charakter als Geheimer Regierungs⸗ 
Rath verliehen. 105 5 an 
. ee eee NN ö 0 

N wird uns Folgendes mitge-] größerer ſein, als heute. — Eine große An 
theilt: Wie . 3. berichtet, wurde am 15. April] auswärtiger Lehrer iſt mit den Mittagszüge 
von der hieſigen evang. Schule Herr Lehrer] bereits eingetroffen. * 
Karau, ferner am 1. Mai Herr Lehrer Mitzlaff b t 


und von der hieſigen kathol. Schule am letzt [brüderſ Haft) Das diesjährige B ld⸗ 


wieſen, die bisherigen Gehälter an die in die 
boheren Stellen gerückten Lehrer nicht weiter | 
| Bi len, zur Anweiſung der Zahlung der | g um Bau der uf 
ut 2 heren Gehälter hatte die Kgl. Regierung] wir vernehmen, wird leider i 
eat nicht die gleiche Eile. Einige Lehrer er⸗ die Merbapn, von welcher die Gewerbtreibenden 
5 11. nicht einmal Mittheilung, daß ſie auf: | unſerer Stadt und unferes Kreis 
gerückt ſeien; nur auf der on 15 wurde viele Vortheile erwarten, ' Mi 
00 geſagt: Ihr bisheriges Gehalt] werden. In Anbetracht der Mi 
aun Ihnen nicht ausgezählt! der direkten Verbindung zwiſche 
. und das für die neue] Weichſel für ſämmtliche Gez . 
Di een? I nihtangemiefen“] ftriellen Anlagen der Stadt und des Kreiſes 
Ale 5 Antwort am I. Juni und 1. Juli.] ſind unſere ſt Örden, bezw. die 
Als der Herr Kultusminister unſern Ort mit Handelskammer ſtets auf 
f hat die 


ädtiſchen Behtz 
alle Anforde⸗ 
Schule inſpizirte, wurde einer det neu ange: ein 5 
e zirte, wurde der gegangen, auch 
llten Lehrer gefragt, wie er zufrieden ſei und Militärverwaltung dem P 


unſeres Wiſſens nach einzig und allein darin 
daß die Eiſenbahnverwaltung in. 

aftpflicht für etwaige Schäden, 
die auf der Uferbahn eintreten, an die ſtädtiſchen] bereitungen bereits getro 
Behörden immer größere Anforderungen ſtellt. 
Stadt bezw. Handelskammer ſind auf dieſe 
Forderungen eingegangen und ſo dürfte wohl 
angenommen werden können, daß die Uferbahn 
im cen Frühjahr in Betrieb geſetzt werden 


ertrunken! Geſtern Abend 
10 und 11 Uhr badete eine auf Jacobsvorſtadt 
} kaum 16jährigen 
Dienſir Beichfel Zischen den ft 
Buhnen unfern der Eiſenbahnbrücke. Dabei 
wagte ſich das Mädchen zu weit vor und ging 
unter. — Erſt heute wurde die Leiche 
trunkenen aufgefunden. 


Königl. Regierung. Ob der Herr 


wächterſtelle] iſt zu beſetzen. 
Bewerber wollen bei Herrn Polizei⸗Kom⸗ +! 


melden. Geweſene Sol⸗ 


nden iſt auf der nach Mo 
ein ledernes Hundehalsban 
Näheres im Polizei⸗“ 


rer: 
1 
8 =; 


W 


Aberſchreiten, um einige in der Nähe wohnende 


n Arbeiter bot ſich modernen Labyrinth finden könn 


und des Schirms. 
rx war inzwiſchen auf der Kampfesſtel 
ienen und forderte den R 
r Sachen auf, was der 
ſchieden verweigerte. 


ſen werden 


Ohne Schirm und Hut © 
und in naſſen Kleidern mußte der Fremde 
nächſten Ort auffuchen. 


Roggen: loco 
„ Jiauuli⸗Auguſt 
122 September⸗Oktober 


1 f Preußiſche Klaſfenlotterie. on | 


Berlin, 26. Juli 1887. 


efangenen Ziehung 
cher Klassen lott 
rmittags⸗Ziehung: 

1 Gewinn von 30000 M. auf Nr. 59 292. ° 
2 Gewinne von 15 000 M. auf Nr. 103 5255 


> £ 1 top 3 richtet, an welchem 12 Lehrer und 2 Lehrerinnen 
unterri 


chten. Das iſt doch ein Zuſtand, der 1 2 ont 3%; Lombard⸗Zinsfuß für beutfe 


47482 818438401407 
ſammlung Thorn beſuchen. Der Flaggen⸗ 13184 149 916 155264 153 768 
62 82. 5 


ſchmuck wird morgen vorausſichtlich nach ein ls 


[Friedrich Wilhelm ⸗Schüzen⸗ 30 Heim 
ſchießen findet am 3., 4. und 5. Auguſt statt; 


Kleine Chronik. 


Georg Bräunig's Hotel Coupon und Fah 


hörde bereitwilligſt 
önigliche‘| lag 
wieviel Gehalt er denn bekäme. Antwort „Das jeder Zeit großes. Intereſſe entgegen gebr. 


alpen, 3034 Me 
Wenn man Freunde hat. Aus Paris ſchreibt 
gung „Am 18. d. M. ſollte den Luftſchiffer Garnier 
om Marsfelde in die 55 ſteigen. Als alle Vor⸗ 
en waren, kam der Kavallerie⸗ 

lieutenant Ronſet, ein Jugendfreund des Luftſchiffers, 
auf dieſen zu und flüſterte ihm ins Ohr: „Meine Ge⸗ 
liebte iſt hier, aber leider an der Seite ihrer Mutter; 
wenn ich nur eine Minute mit ihr allein ſprechen 
könnte, würde die Glückſeligkeit meines ganzen Lebens 
damit beſiegelt ſein.“ Garnier, lächelte zuſtimmend, 
trat, mit dem Hut in der Hand, auf die Damen zu 
und ſagte der Mutter: „Madame, ſegnen Sie meine 


er), abgeſtürzt und ſofort todt geblieben. 


Auffahrt, indem Sie für eine Sekunde in meiner 
Gondel Platz nehmen.“ Geſchmeichelt kam Madame 


d ſich auf den Heimweg. Sie hatte es recht eilig, zur 


rechten Zeit das ſchützende Heim zu erreichen, denn 


und wohl heim; ohne von größerem Unglück betroffen 


zu ſein als daß das . ſich immer mehr 
lockerte Kaum im Hauſe angekommen, nahm ſie eine 
gründlichere Unterſuchung vor. Aber plötzlich hörte 
man einen gellenden Schrei aus dem Schlafzimmer der 
Schönen dringen. Die Bewohner des Hauſes ſtürzten 


er ckt zuſammen; nach dem Schrei zu rechnen, war 
Wind cn Bin BAER Aber nein, Ber’ Ent- 


dem Toilettenſtück eine — bir! abſcheulich, gräßlich, 

eulich! — Rate hervorgeſtürzt war. (ja !) 
Das ſcheußliche Thier mußte ſich in der Kirche verirrt 
haben und hatte ſpäter nicht den Ausweg aus dem 


en. 
ngagrund des Schrei s war einfach der, daß unter 
. r bc Sei, ‚mas 


en. 
chreckende Häßlichkeit ausgezeichnet war 


f Durch abi 
als Führer der General Louis Sire de La Tremoille. Eines 


i Geldes, das 
abſolut nicht faſſe. 


„Wenn Sie den Werth des Geldes kennen lernen 
wollen, dann verſuchen Sie nur h. welches auszu⸗ 
leihen!“ erwiderte ihm jemand lanni˖g 

Eſprit und Geiſt. „Wie gut iſt ruft 
ein ernſter Denker in amüſ⸗ lſchaft aus, 
„Eſprit zu haben; man kann 0 o viel Dumm 
heiten ſagen!“ nes N % — 2 


te | Telegraphiſche Börſen. Deyeſche. 


Berlin, 27. Juli. 


September⸗Oktober 
Loco in New⸗Nork 


Dttober⸗Novomber 

Rübör: Juli 

Eb̈¾ September ⸗Oktober 
tus: loco 

JJauli⸗Auguſt 


SBeptember⸗Oktober 65,40 


Staats⸗Anl. 3¼ %, für andere Effekten 4 0% 


Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 27. Juli. 
2 (ev. Porttatius u. Grothe ) 
Loc 63,00 Brf. 62,50 Geld — bez. 
Sul 63,00 „ 62,50 „ —,.— jn 


ben Frauen verdanken sie ihre 
Unterstützung. Wor wollte es bestreiten, 
dass überall da, wo das schöne Geschlecht es 
unternimmt, einer Sache seine Unterstützung zu 
3 dieselbe m halb gewonnenes Spiel 
hätte Nehme wi ‚ Beispiel die Apotheker 
R. bers ge len. We GS 


schwer es denselben anfangs wurde sich Eingang 


— . is die . erkannten, erde 
ein angenehmeres, sicheres ‚und, unschädlicheres 
Mittel gegen Störungen der Facts g giebt und 
von da ab war dem Mittel der Weg geebnet. 
Heute sind die ächten Schweiserpillen in fast jeder 
Apotheke & Schachtel 1 M. erh tlich, man sei 
aber bedacht, dass die Etiquette ein weisses Kreuz 
ge rothem Felde und den Namenszug R. Brandt's 
rügt. Keane N 
1 


Bekanntmachung. 


Zum Verkauf verſchiedener Gegenſtände 


Transatlanische-Feuer-Versichernngs-Aetien-Gesellschaft in Hamburg, >|» Allgemeine Renten⸗Anſtalt zu Stuttgart. x 


Verſicherungsgeſellſchaft auf volle Gegenſeitigkeit, 


und Nachlaßſachen ſteht ein Auctionstermin Wir beehren uns hierdurch ergebenſt anzuzeigen, daß wir 4 unter Aufſicht der K. Württ. Staatsregierung. | 
am 5 dem Stadtkämmerer Herrn Oscar Austen in Gollub Lebensverſicherung, Renten, Militär⸗ und . g 
Dienſtag, den 2. Auguſt er., eine Agentur unſerer Geſellſchaft übertragen haben. Verſicherungsbeſtand Ende 1886. . „ 35000 Policen. f 
Vormittags 9 Uhr, Danzig, den 22. Juli 1887. Aller Gewinn kommt ausſchließlich den Mitgliedern der Anſtalt zu gut. Dividenden⸗ f 


genuß bei der Lebensverſicherung ſchon nach 3 Verſicherungsjahren. Dividende d | 

Lebensverſicheruug zur Zeit 25% der Prämie. Di 10 er Nenteiiberfiiheruäng:jei 

5 . Zeit 2 Dividende der Rentenverſicherun a 

25. Jahren nicht unter 10% der Rente. 2 1 
Prämienſätze für einfache L 

Lebensalter beim name fe 10 ee 

Jahresprämie für je 1000 M. Verſ.⸗Summe: M. 15.70. 17.90. 21.30. 23. 


im Elenden⸗Hospital an, zu welchem Kauf⸗ 
liebhaber eingeladen werden. 
Thorn, den 25. Juli 1887. 2 


Der Magiſtrat. 


A er Aids TT 
“. . 

a * 
Für nur 12000 M. 
iſt ein in Graudenz, unmittelbar an der 
Weichſel am Dampfer⸗Ladungsplatz u. 


V 28 2 
unw. ei N eher ei Sax ) e h N — * 2 B itte N asser 
Zuſtande bef., überaus gr. u. trockener 155 g, Hunyadi Janos“ ee. 


Getreideſpeicher m.? Böden u. bedt. Keller⸗ 
udapısi. @ lusgen & Apotheken. 


raum, auch geeign. z. Waarenlagerungen aller i 
Art (Spiritus, Petroleum Kohlen .) Ein: Das vorzüglichste und bewährteste Bitter wasser. 
Durch Liebig, Bunsen und Fresenlus analysirt und begutachtet, 


richtung maſchiueller u. induſtr. Fabrikanlagen 
(Cigarren, Seifen ꝛc., a. Molkerei u. Käſerei) ' 
und von ersten medizinischen Autoritäten geschätzt und empfohlen, 
Moleschott's @utachten ; „Seit un; 


ſowie Arbeitsſälen, zuſammen m. Daran: 

Arber Wohnhaus (enth. 4 Wohng.) unter 

lebern. feſter Hypothek bei gering. Anzahlg. gefahr 10 Jahren verordne ich das 

Umſtände halber ſofort zu verkaufen durch „Hunyadi Janos“: Wasser, wenn 
ein Abführmittel von prompter, 

sicherer und gemessener Wir- 


J. Raschkowski, Graudenz. 
kung ertorderllah lat.“ 


Gewerbeschnle- für Madchen 


zu Thorn. 

Der nächſte Curſus für doppelte Buch⸗ 
führung und kanfmänniſche Wiſſen⸗ 
schaften beginnt Montag, d. 1. Auguſt er. 

Anmeldungen nehmen entgegen: 

K. Marks, Julius Ehrlich, 
Gerberſtr. 267. Seglerſtr. 107. 
Mi dem I. Auguſt d. J. eröffne einen 

4 wöchentl. Curſus im Zeichnen: 
und Zuſchneiden. Junge Damen, die ſich 
noch daran betheiligen wollen, können ſich 
melden. Ottilie Müller. 


In meinem 


e e ee 
Volks⸗Bureanu 


werden Schriftſtücke jeder Art ſauber 
und korrekt billigſt gefertigt. 
Ernst Rotter, 
Geſchäfts⸗Commiſſionai r 
Bache Nr. 16 b. 


Medieinal-Dngarweine. 
BR N 
Controle 


von 


Dr. C. 
Bischoff, 


Die General-Agentur A. J. Weinberg. 


Mit Bezug auf vorſtehende Anzeige empfehle ich mich hiermit zum Mbfchluf von 
Verſicherungen gegen Feuerſchaden auf Gebäude, Mobiliar, Waaren und Fabriken zu 
feſten und billigen Prämien. 2 

Gollub, den 26. Juli 1887. Die Agentur Oscar Austen. 


— 
2 
’ 


Auſtalt: in Thorn P. Makowski, Friseur; 75 
in - Friſeur; Bobrowo Jakob Wojece- | 
ckowski, Lehrer; Mocker bei Thorn A. Schoemey, Lehrer. 9 4 


n 


: Aerztlich begutachtet und warm empfohlen! 0 
3. autverschönerung! 


Die mildeſte aller Toiletteseifen iſt die ſeit 30 Jahren berühmte 


Doctor Albertis A romatische Schwefelseife | 


Dieſelbe erzeugt einen zarten, jugendlich en Teint und hat 

ſich glänzend bewährt gegen ee m und i aut, len 

ſproſſen, Geſichtsröthe, Pickeln, Finnen, er, Kopfſchin⸗ 

neu 25 (à Pack mit 2 Stück 50 Pf. an laſſe ſich nichts Anderes auf⸗ 

reden, ſondern verlange überall ans lich: „Dr. Alberti’sSeife“ 
aus der Königl. Hofparfümeriefabrik von: 

F. W. Puttendörfer, Berlin, Friedrichstrasse 104 a. 


Allein zu haben bei Herrn Hugo Claas, Drognenhandlung. 


See U NW 
Zwei Violinen Im Anſchluß an die Lehrer⸗Verſamm⸗ 


lung findet 
zu verkaufen bei 


A 


Liöbig's Autachten: „Der Gehalt 
des Hunyadi’JÄnos-Wassers an 
Bittersslz und Glaubersalz über- 
trifft den aller anderen bekannten 
Bitterquellen, und ist es nicht zu 
bezweifeln, datt dessen Wirksam- 
keit damit im Verhältniss steht.“ 


München; ® 2 
19. Juli 1870. 


Nan 


wollestets Saxlehner“ Bitter wasser verlangen 


Alexander Seelig's 
E Patent⸗Uhrfeder⸗Corſets. 


Deutſches Reichs⸗ An $ € Bea BEN 
Patent vom ſterreichiſch⸗ 


5. April 1883 Ungariſches aus 
Nr. 25067 f ſchließ. Privilegium 
5 g v. 14. April 1884 


beſitzt die weſentlichen Vortheile, daß die aus feinſtem Uhrfederſtahl hergeſtellten Federn 
> My: 10 fee A d de ae enden S 110 PER Rande en 
werden, ſo daß fie ſchweben mit dem umkleidenden Stoffe nicht in Berührung kommen nige t. Farniren geübte diſtinnen . 

denſelben auf keine Weiſe durchzureiben oder durchzuſtotzen vermögen und, weil fie ihre E 1 Hüihtige Verkäuferin 9 — Zu Ehren der Gäſte der Lehrer⸗Ver⸗ 
Lage nicht verändern können, jeder, ſelbſt der leiſeſten Bewegung des Körpers nachgeben. Damen, die das Putz ach erlernen ſammlung 


Dieſe Corſets ſind alle mit dem Stempel wollen, fucht Minna Mack. Wine Aal Zuli cr. 


ounerſtag, den 28. Juli cr., 
M. Loewenson, Altſt. Markt 300. Nachmittags 3 Uhr, 


Jin mergefel lenz, 1... 
finden dauernde Beſchäftigung beim Kirchen-Konz ert 


Bauuntern. Krümpitz, Schönſee Wpr. 
Ta» TA i ſtatt. Billets für 50 Pf. ſind bei den 


Ein Maſchiniſt Herren Stadtrath Richter, Kaufmann usz- 


czyaski, Breiteſtraße, u. Buchhändler Walter 
Finde aut u: Je Vegan Jeg Weber Un an bel Mirihe an Wie 
ine längere Zeit Beſchäffi verkauf nicht ſtattfindet. Billets für Schüler 
Ernstrode bei Heimsoot. auf dem Chore 20 Pf, u 
— ——2 ee al Bu zahlreichen Beſuche ladet ein 
| Stellmachergeſ ellen Das Komitee der Lehrer⸗Verſammlung. 
ſtellt ein W. Haeneke. 211 
Vietoria⸗Garten. 


1 — — ———q—— ZZ ZZ Z Z—. 
| Mg: D. R.-P. u. April 1883 Ar. 25067. Sr meinem Grundſtücke in Thorn, Breite: 21242 
e | er fe 459, orsigtäne 6e| Militär-Concert 
Serre In Thorn allein zu haben bei ie ebe ene su Rfanration iii rim ande 
bes RER? 8 N 8 a Bi nend! Bela „ausgeführt von der Kapelle des 61, Juf.⸗ 
in Baden. | Lewin & Littauer. . . ter Seikuig bes Kapeftneiftere 


. TE Tg a R 
a bene e anfang 77 Uhr Abds. Eintritt 20 Pf. 


Stärkungsmittel für Kranke und 3. eine herrſchaftliche Wohnung in S > 


empföhlen. Durch deu sehr billigen Preis FR 
als tägliches Stärkungsmittel. und als “ Goldene und silberne Medaillen für vorzügliche Leistungen. 4. 5 Babe 2. Etage D . 2 Re 
- — : - riet 7 5 . 7 


Dessertwein zu gebrauchen. Verkauf zu 9 
Driginal-Preisen bei preiswerth zu vermiethen. een Ta 
Isidor Silberstein. Gollub. F H | Olesch molen SC au sen Hrn GroSS.Militär-Concert 
A en T. e 8 e,; wenden. Hugo Roll, Berlin. ausgeführt von der Kapelle des 4. Pomm. 
BROMBERG, Schwedenstrasse 26, BROMBERG, 
Möbel-Fabrik mit Dampfbetrieb, 


| Feuſtadf. Marti T Vörderſtuben debt Inft.⸗Regts. Nr. 21. 
Karlsbader Lafee 
empfiehlt sein 


die berühmtesten Aerzte 


’ 
; 
} 
1 


Kabinet u. heller Küche z. veuntiethen. | Anfang 8 Uhr. Entrée 20 Pf. 
N e 4 Nähere Auskunft ertheilt Herr ’ Müller. 
Tax Thür mer, Dresden, Schloſſermeiſter Thomas. rom. © orſt. 340 K. habe ich 2 Woh 
Weiten 2 Feine Wohnungen vom 1. October er. nungen z. verm. Iulius Kusel's Wwe. 
gabe zu ee che m sn 2 BR; 16 ar it Gulmer- 
feins arterre⸗ 3 4 ern, 5 5 17 
einstem Jubeh . Baſſertelning dom 1. October ee de Nr. 346/47 
zu vermiethen Große Gerberſtr. 2676, zu 3 ger } 
erfr. beim Maler Burezykowski. | . Zu erfragen bei den Herren Bäder- 
L Mittelwohnung z. verm. Neuftadt 147/48; meiſter Th. Rupinski und Kauf⸗ 


Nad Nr. 105 jmd. groſſe Woh- Mann J. Menezarski. 
nungen zu verm. F. R. Hirschberger. 


Sn a ne. Bromb Worſt 128, m Eine kleine Wohnung 
z. 1. Oetbr. er. eine große in der zweiten Etage iſt vom 1. October zu 
herrſchaftliche ohnung vermiethen. Ludwig Latte. 
m. Gart. u. Stall z. 4 Pf. 3. b. B. Zeidler. 9 raberſtraße 120, bei Aschkanas, f eine 
‚jan Gart.u. Stall z. 4 Pi. 3. 2. 0 25 = Stube, groſſe Küche z. vermiethen, 
eee m eg 4 Meinem Neuban — Bache 50 — 
iſt die II. Etage vom 1. October er. iſt noch eine Y 
zu vermiethen. Geschw. Bayer. große herrſch. Wohnun 
i Frühere Wohnung des Herrn mit Waſſerleitung, Badezimmer, auf Wunſch i 
Sekretair Hoffmeister von ſofort, auch Pferdeſtall, vom 1. Oktober d. J. ab 
ſowie eine geräumige Giebelwohnung 
vom 1. October cr. vermiethet 
R. Uebrick, Bromb. Vorſtadt. 
1 Hofwohtt, v. 3 Stuben nebſt Jußeh. v. 1 
October Bäckerſtr. 252 zu verm. Gude. 
röße u. kl. Wohnungen zu vermiethen 
Gerberſtraße 277/78; 
roße Wohnung von 1 Ammern mit 
Balkon cite Zubehör, daſelbſt auch 


2 Lee Lager solle abeteer Möbel = 


moderner Wohnungs- Einrichtungen 
zu billigsten Preisen. 


— . ———— 


Neuheiten BE 


Polstermöbeln, Portieren und Fenster-Dekorationen. 


gebrannt in Bohnen, 
* 
u 
8 
5 
» 


Kein Surrogat, 


IMlus trirte Preiscourante gratis. 
nrg aue no een 


ervorragend schöne, wirklichen Ge- 
nuss bietende Qualitäten. 


In Thorn Herr Herm, | 


. 


Gerechtestr. 121, Herr A. 6. 
Mielke à Sohn, Elisabeth- und 


Strobandstr.- Eeke, Herr M. N. 
Olszewski, Breitestr. 48. 


— 
— 


— 
— 


— 


. Heine’s Charlottenburg 85 


Centrifugirte Toilette u. 

Mediecinische Seifen 

WE reizloseste aller Seifen 
vorräthig b. Hugo Claass. 


——Z, ‚Sämmtliche Gegenstände liefere. frachtirei Thorn. TI 


NEUE (13.)«UMGEARBEITETE ILLUSTRIRTE AUFLAGE. 


zu vermiethen. G. Soppart. 


1 herrichaftliche ur ag von sofort zu 
vermiethen. 8. Blum, Kulmerſtr. 308. 


I fl. Wohnung 3. verm. Ghjabethitr. 87. | 


Wengen dom I. October zu vermiethen 
Gerechteſtraße 120/21, 


. DESESSEENF un 
1 Parterre: Wohnung zu dermiethen N 
Bäckerſtraſſe 214. 


Eine, Parterre Wohnung, 2 Studen 


Brockhaus’ 
Conversations-Lexikon. 
Mit Abbildungen und Karten. 
preis d Heft 50 Pf 


Metall- und 
Holz-Särge 


in allen Größen empfiehlt billigſt 
A. Bartlewski, 


240 HEFTE ODER Ie SANO E. 
NI133VY1 IU3GNNHYZIA 


2 Seglerſtr. 138. kleine Wohnungen. Zu erfragen und Küche, zu vermiethen Jacobsſtr. 318. 
Seglerst 2 3 f 5 Serechteitraße Nr. 104. [Näheres Tuchmacherſtraße 185 J. 
> Nühmaſ nen! > JEDER BAND GEB. AN LEINWAND:O M, HALBFRANZ Dh M, Ein größer 0 ng e Dar. 
„Reparaturen an Nähmaſchinen aller 5 mecki, Neuſtadt 2308. | 


13 wohn. 3. verm. GCoppernicusftr.. 170. 


Lad en * — Alrtädt. Marti 436 1 kleine Wohn. . derm. 


nebſt angrenzenden Räumlichkeiten, bisher gr. Parterrewo . 
von Herren Gebr. Jacobsohn bewohnt, hnung, geeignek zu 


Syſteme werden unter Garantie prompt 
und ſauber bea 
A. Seefeldt, Gerechteſtraße l 27. 


176. Königl. Preuss. Classen-Lotterie 


Fein ſt e Haupt- und Schlussziehung bis zum 13: August. Täglich 4000 Gewinne. : a : 1, Weinstuben Buteaus und zur Wohum 
Erst iſt vom 1, October d. J. zu vermiethen. Lift vom 1. October zu vermiethen. Ausku 1 
2 Ko erb en za Haupttreiter 600 000 Mark. 1 d. Sega dauttanr) 252. Stde. Gert E. Neger, Babertr se 
Oferiren U L Wolff Von heute bis zum letzten ‚Ziehungstage offerire ich; eglerſtraße 11 Coppernicusſtr. 172/73; 2 Treppen, ſſt ein 
ssac olff. dur Original-Loose 1 Woht möblirtes 
ZZ . 0 M. 174,120'M,, / 60 M © Antheile 1 48 M., ½% 30 M., ½ 24 M. herrſch. ohnung im. N. Sub. 


Hängematten, Ernteleinen, 


Taue, Stränge 
empfiehlt gut und billigſt i 
Bernhard Leiser's Seiler ei. 


Ein Handwagen 


½ 16 J., Ym 13 M., ½ 8 M., ½ 7 N., ½ 4,50 M., 4% 4 I. 

Für gezogene Loose gebe auf Wunsch zu obigen Preiren sofort Krastzloose, 

da sich die Gewinn-Cbancen während der Ziehung von Tag zu Tag steigern. 
Gewinn-Loose, wenn auch nicht von wir bezogen, nehme stets in Zahlung. 


A. FUHSE, a Berlin W. ren: 


Telegr -Adr.: Fuhsebank. — Telephön-Anschluss 7647, 


vom 1. October zu . 4 h . 7 
— a Robert ajewski, immer zu vermiekhen Kl. 
r a ne 
. in gut möbl. Zimmer neb 

3. Treppen. N — Kirschstein. N don f of aut zu ‚nern ten ie abinet 
Fr. m. Zim. u. Kab. z. v. 8 Tr.] A. Gardiewska, Gerberſtr. 291, 1 z. 
mit Geſtell n möblirtes Zimmer zu vermiet rtl dean e e = } 3 

zu, verkaufen. Zu 1 * Exped. d. Bl. a Gerberſtraße b A e ar 
Für die Redaktion verantwortlich: Guſtav Kaſcha de in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung (M. Schirmer) in Thorn. E 


